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Im Gedenken an jene Kataribe, die mir ihre Geschichten erzählt haben. Und mit Dank, dass sie uns an ihr Leid erinnern, damit nie wieder eine Atombombe explodiert.







Vorwort


Am 6. August 1995, vor 25 Jahren, gedachten Zehntausende von Überlebenden der beiden Atombombenabwürfe auf Hiroshima und Nagasaki - zum 50. Mal. Es war ihr Jahrestag. An diesem 50. Jahrestag der ersten und einzigen Abwürfe von Nuklearwaffen auf Menschen war ich in Hiroshima und habe die Erlebnisse eines Dutzends jener mehr als 100.000 Menschen auf Tonband festgehalten, die den 6. August 1945 in Hiroshima erlebt und bis 1995 überlebt haben. Man nennt sie auf Japanisch "Hibakusha". Dieses Wort setzt sich aus drei Wörtern zusammen: "Hi" für "Leiden", "baku" für "Bombe" und "sha" für "Mensch". Leiden - Bombe - Mensch.


Viele Hibakusha haben nach dem Krieg geheiratet und Kinder bekommen. Auch diese Kinder entwickelten im Laufe der Jahre oft Krankheitsbilder wie ihre Eltern: Ihr Erbgut wurde durch die radioaktive Strahlung der Bomben verändert, ihre Gesundheit ist oft angegriffen. Diese Nachfahren werden auf Japanisch "Hibaku Nisei" genannt - Überlebende die zweite Generation. Zwei Hibaku Nisei erzählen in diesem Buch, wie es ihnen nach dem Krieg ergangen ist - gesundheitlich, sozial, gesellschaftlich.


Einige dieser Hibakusha und Hibaku Nisei gehen in Schulen, reisen zu Bildungseinrichtungen in anderen Ländern, besuchen Kinder und Jugendliche, um ihnen von ihren Erlebnissen an jenen beiden Tagen der Atombombenabwürfe am 6. und 9. August 1945 zu erzählen. Diese "Atombomben-Erzähler" werden heute auf Japanisch "Kataribe" genannt. Sie erzählen vom Schrecken der Atombomben, damit sich die Ereignisse jener Augusttage nie wiederholen.


Vertreter der Stadtverwaltung von Hiroshima berichteten mir mit Stolz vom Wiederaufbau Hiroshimas nach dem Zweiten Weltkrieg. Im Rotkreuz Krankenhaus in Hiroshima konnte ich mir in einem speziellen "Geweberaum" medizinische Proben von Organen von Opfern der Atombombenexplosionen ansehen; die Proben werden noch heute dort aufbewahrt. Insbesondere medizinische Schnitte von Keloiden, das sind dicke, gutartige Tumore, die sich auf Narben bilden, weshalb man diese Narben auch als "Wulstnarben" bezeichnet.


Mitarbeiter des "Hiroshima Peace Memorial Museum" ("Hiroshima Friedensgedenk-Museum") haben mir von ihren Erfahrungen mit dem nur inoffiziell so genannten "Atombomben-Museum" erzählt, von seinen Besuchern und den ungewöhnlichen Exponaten. Es sind dort Gegenstände ausgestellt, die auf ihre Art von den Geschehnissen jener zwei Augusttage und den Jahren danach erzählen.


Aus all diesen Interviews entstand 1995 die Hörfunksendung für den Westdeutschen Rundfunk: "Keine Strahlen. Keine Asche. Hiroshima - 50 Jahre danach". Den Titel habe ich in Anlehnung an Robert Jungks Buch "Strahlen aus der Asche" von 1959 gewählt.


Am 6. August 2020 jährt sich der Tag der Atombombenabwürfe zum 75. Mal. Dann allerdings werden die meisten Hibakusha und auch schon viele der Hibaku Nisei verstorben sein. Nur wenige Kataribe werden dann noch von ihren Erlebnissen an jenen beiden Tagen und der Zeit danach erzählen. Deshalb veröffentliche ich die Tonaufnahmen mit den Überlebenden, die ich 1995 zum 50. Jahrestag in Hiroshima gemacht habe, in diesem Buch noch einmal. Es sind die Zeugnisse von Menschen, die es bald nicht mehr geben wird: den Überlebenden der Atombomben.


Hardy Tasso, 2020




Warum Hiroshima?


Der US-amerikanische Lieutenant General Leslie R. Groves war militärischer Leiter der Entwicklung der Atombombe im sogenannten "Manhattan-Projekt", das in der Großforschungsanlage, dem "National Laboratory", in Los Alamos bei Santa Fe, New Mexico, untergebracht war. Als oberster militärischer Entscheidungsträger des Projektes begründete er, warum Hiroshima das erste Ziel der ersten Atombombe werden sollte:


"Es ist wünschenswert, dass es sich beim ersten Mal um ein Objekt von solcher Größe handelt, dass der Schaden innerhalb seiner Begrenzung liegt, damit wir die Gewalt der Bombe umso genauer abschätzen können."
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Die Hiroshima-Atombombe "Little Boy" 1)







Anflug 1945


Um 8:07 Uhr Ortszeit kam Hiroshima in Sicht. Der Navigator Captain Theodore J. Van Kirk hatte die "Enola Gay" präzise zum Ziel geführt.


Colonel Paul W. Tibbets, Kommandeur des Flugzeuges, das die Atombombe nach Hiroshima flog, hatte die B-29 vom Typ "Superfortress" nach seiner Mutter "Enola Gay” genannt und den Namen in großen Buchstaben auf die linke Seite der Nase des Flugzeugs malen lassen.
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"Enola Gay" mit Paul Tibbets im Cockpit 2)
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Missions-Karte für die Bombardierung von Hiroshima und Nagasaki 3)





Die "Enola Gay" flog in einer Höhe von 30.700 Fuß, etwa 9.000 Metern, von Südosten Richtung Hiroshima.


Der Bombardier Major Thomas Ferebee kroch in die Aussichtskuppel aus Plexiglas ganz vorne in der B-29 und schaute durch sein Bombensichtgerät hinunter auf die Stadt. Sein Ziel war die Aioi-Brücke über den Fluss Ota; die Brücke verband drei Ufer miteinander und sah deshalb aus wie ein "T".


Zehn Meilen vor der Brücke sah Major Ferebee die Brücke und korrigierte die Einstellung seines Bombensichtgerätes, um Stärke und Richtung des Windes auszugleichen; dann verband er es mit dem Autopiloten des Flugzeuges.


Sechzig Sekunden vor dem Abwurf der Bombe betätigte Ferebee einen Schalter, der die Bombe automatisch ausklinken sollte. Um 8:15 Uhr fiel die Bombe - 17 Sekunden später als geplant. Augenblicklich wurde das Flugzeug um die viereinhalb Tonnen leichter, die die Bombe wog. Die Flugzeugspitze sprang buchstäblich nach oben. Der Pilot Paul Tibbets ging unmittelbar nach dem Abwurf auf Gegenkurs und steuerte die Maschine in einem halsbrecherischen Winkel von 160 Grad nach rechts unten, verlor dabei 1.700 Fuß, 500 Meter, an Höhe und beschleunigte auf Höchstgeschwindigkeit. Tibbets musste der zu erwartenden Druckwelle der Bombe entkommen.


Nach einem Fall von 43 Sekunden explodierte die Atombombe in der vorher eingestellten Höhe von 1.890 Fuß, etwa 580 Metern. Da die "Enola Gay" aber 500 bis 1.000 Fuß zu hoch angeflogen war, brachte der in der größeren Flughöhe stärkere Gegenwind die Bombe um 240 Meter vom berechneten Kurs ab, so dass sie die Aioi-Brücke verfehlte und über der Klinik des Arztes Kaoru Shima explodierte.


Tibbets schaffte es in den 43 Sekunden des Falls der Bombe, die "Enola Gay" 11,5 Meilen, knapp 19 Kilometer, vom Abwurfpunkt zu entfernen, bevor die Druckwelle der Explosion das Flugzeug einholte. Die verdichtete Luft schüttelte die B-29 gewaltig durch, ohne sie allerdings ernsthaft zu beschädigen. Wäre Tibbets eine weniger riskante Kurve geflogen oder hätte er Hiroshima überquert, wäre die B-29 wahrscheinlich zerstört worden.


Hauptmann Robert A. Lewis, der Co-Pilot der "Enola Gay", schrieb wenig später in sein Logbuch: "Oh, mein Gott, was haben wir getan?"


Bereits einen Tag später, am 7. August 1945, veröffentlichte die "New York Times" in einem Artikel, was Co-Pilot Lewis berichtet hatte, als er auf das zerstörte Hiroshima zurückblickte: "Selbst als das Flugzeug sich in der entgegengesetzten Richtung bewegte, waren die Flammen noch furchtbar. Das Stadtgebiet sah aus, als sei es in Stücke zerrissen worden. Ich habe niemals so etwas gesehen - noch niemals so etwas. Als wir mit unserem Flugzeug wendeten, um das Ergebnis zu beobachten, lag vor unseren Augen die größte Explosion, die der Mensch je erlebt hat. Zu neun Zehnteln war die Stadt von einer Rauchsäule bedeckt, die in weniger als drei Minuten eine Höhe von zehntausend Meter erreicht hatte. Wir waren von diesem Anblick wie erstarrt. Er überstieg bei weitem alle unsere Erwartungen. Auch wenn wir etwas Furchtbares erwartet hatten, so ließ uns doch das, was wir sahen, fühlen, als seien wir Krieger des fünfundzwanzigsten Jahrhunderts. Noch nach einer Stunde, als wir uns etwa vierhundert Kilometer vom Ziel entfernt befanden, nahm die Wolke an Mächtigkeit zu. Die Rauchsäule hatte eine Höhe von fünfzehntausend Meter erreicht, weit höher als wir selbst waren. Sie veränderte weiterhin ihre unheimlichen Farben, bis wir sie aus unserem Blickfeld verloren.”


Am 9. August 1945 hielt US-Präsident Harry S. Truman eine Radio-Ansprache an das amerikanische Volk:


"Die Japaner haben erfahren, wozu unsere Atombombe fähig ist. Japan kann vorhersehen, was die Atombombe in Zukunft anrichten kann. Die Welt hat jetzt erfahren, dass die erste Atombombe auf Hiroshima abgeworfen wurde - auf eine Militärbasis. Wir haben dieses Ziel ausgewählt, weil wir bei unserem ersten Angriff soweit wie möglich verhindern wollten, dass Zivilisten getötet werden. Dieser Angriff ist eine Warnung vor dem, was kommen wird. Wenn Japan nicht kapituliert, werden Bomben auf seine Kriegs-Industrie abgeworfen werden, und dabei werden unglücklicherweise Tausende von Zivilisten ihr Leben lassen. Ich rate japanischen Bürgern dringend, die Industrie-Städte sofort zu verlassen und sich in Sicherheit zu bringen. Ich bin mir der tragischen Bedeutung der Atombombe bewusst. Ihre Entwicklung und ihr Einsatz wurden nicht leichtfertigt von dieser Regierung angeordnet. Aber wir wussten, dass unsere Feinde dabei waren, eine Atombombe zu entwickeln, und wir wissen jetzt, wie nahe sie diesem Ziel gekommen waren. Wir wussten, welche Katastrophe unsere Nation und alle friedliebenden Nationen, alle zivilisierten Länder treffen würde, wenn unsere Feinde die Bombe zuerst erfunden hätten. Wir haben das Rennen um die Atombombe gegen Deutschland gewonnen. Nachdem wir die Bombe erfunden hatten, haben wir sie eingesetzt. Wir haben sie gegen jene eingesetzt, die uns ohne Warnung in Pearl Harbour angegriffen haben. Wir haben die Bombe eingesetzt, um die Qualen des Krieges zu beenden und um das Leben von Tausenden und Abertausenden junger Amerikaner zu retten. Wir werden die Bombe weiterhin einsetzen, bis wir Japans Fähigkeit, Krieg zu führen, vollkommen zerstört haben. Nur eine japanische Kapitulation wird uns aufhalten."


Am selben Tag noch warfen die USA die zweite Atombombe: auf Nagasaki.
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"Enola Gay" nach der Rückkehr von Hiroshima 4)





Am 14. August 1945 wurde der Bombardier der ersten Bombe, Major Thomas Ferebee, von John F. Moynahan, Public Relations Officer der US Air Force, nach seiner Erfahrung während des Fluges gefragt. Ferebee antwortete: "Mein Navigator hat mich korrekt über das Ziel gebracht. In meinem Bombensichtgerät konnte ich Hiroshima deutlich erkennen. Ich koppelte die Bombe aus und spürte, wie sie das Flugzeug verließ. Sie traf erfolgreich ins Ziel. Das bedeutete sehr viel für die Luftwaffe, die amerikanische Wissenschaft und die Industrie."


Tibbets äußerte allerdings nie Bedauern für seinen Einsatz. Im Gegenteil: Er beteuerte stets, dass der Einsatz der Atombombe Leben gerettet habe, weil eine Invasion der USA in Japan viel mehr Opfer auf beiden Seiten gefordert hätte. Auf Fragen, ob ihn seine Tat belaste, antwortete er: "Hell, no!"


(Quellen: John T. Correll: "Atomic Mission", in: Air Force Magazine 28. September 2010, https://www.airforcemag.com/article/1010atomic/. 


Marc von Lüpke: "Reuelos nach dem Massensterben", in: Spiegel online 04.08.2015


Sven Felix Kellerhoff: "So sollte die Atombombe auf Hiroshima fallen", in: Welt. de 28.04.2015


Michael Schmid: "Hiroshima: Verbrechen gegen die Menschlichkeit”, Vortrag bei der Eröffnungsveranstaltung zur Ausstellung "Hiroshima mahnt: Nie wieder Krieg!" am 9.11.2005 in Gammertingen)




Yoshito Matsushige - er machte als Fotograf die ersten Fotos nach der Explosion von "Little Boy"


Yoshito Matsushige zeigte mir während unseres Interviews einige der Fotos, die er am 6. August 1945 nach der Explosion der Atombombe in Hiroshima aufgenommen hatte, und erzählte von den Umständen, unter denen er jedes dieses Fotos gemacht hatte. Ich zeige nur jene Fotografien von ihm, auf denen keine Toten oder Verwundeten zu sehen sind.
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Die sogenannte "T-Brücke" im Zentrum der Stadt war Ziel der Bombe 5)
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Yoshito Matsushige, 1995





Kurz nach Mitternacht am 6. August hatte es einen Fliegeralarm gegeben. Deshalb verbrachte ich die Nacht im Zeitungsbüro, wo ich als Kameramann für die Zeitung "Chugoku Shimbun" arbeitete. Außerdem war ich Mitglied der Mediengruppe der 5. Armee-Division. Das Zeitungsbüro war nur 900 Meter vom Hypozentrum entfernt. Als der Luftalarm morgens beendet wurde, fuhr ich vom Zeitungsbüro mit dem Fahrrad nach Hause, in den Stadtteil Midori, sieben Kilometer vom Hypozentrum entfernt. Das hat mir das Leben gerettet.


Nach dem Frühstück zu Hause wollte ich wieder zur Arbeit ins Zeitungsbüro. Da explodierte die Atombombe. Ich dachte, es sei eine normale Bombe. Ich nahm meine Frau bei der Hand, und wir verließen das Haus. Wir kauerten uns auf einem Feld zusammen. Die Gegend aber war pechschwarz, weil der Straßenstaub durch die Explosion in die Luft geschleudert worden war. Gleichzeitig fiel radioaktive Asche vom Himmel. Es war wie ein schwarzer Nebel.


Als wir auf dem Feld kauerten, hielt ich die Hand meiner Frau. Wir konnten uns nicht sehen, aber ich fühlte die Wärme der Hand meiner Frau: Sie lebte.


Als wir später wieder nach Hause gingen, hatte eine Wand unseres Hauses ein großes Loch, und der Fußboden im Innern war voller Sand. Unter dem Schutt suchte ich nach meiner Kamera, weil ich dachte, ich sollte jetzt zum Büro der 5. Division gehen.


Ich kam zu dem Ort, wo das Stadtbüro und die Westfeuerwache lagen, 1,1 Kilometer vom Stadtzentrum entfernt. Die Stadt stand in Flammen. Wegen des Feuers konnte ich nicht näher an das Zentrum heran, deshalb ging ich zur Miyuki-Brücke, um von dort aus ins Zentrum zu gelangen. Aber auch das war wegen des Feuers nicht möglich.


Mein erstes Foto habe ich gegen elf Uhr gemacht. Ich habe es westlich von der Miyuki-Brücke aufgenommen, 2,3 Kilometer vom Hypozentrum entfernt. Das Foto zeigt eine junge Mutter, die verzweifelt nach Hilfe sucht; sie hält ihr Baby im Arm, obwohl es schon tot ist. Es öffnete seine Augen nicht. Die Mutter schüttelte das Baby und schrie es an: "Mach deine Augen auf!" Das war das erste Bild, das ich gemacht habe.
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Mutter mit Kind 6)





Kurz danach sah ich eine andere schreckliche Szene. Erst wollte ich ein Foto machen, aber als ich durch den Sucher der Kamera sah, war der Anblick so höllisch, dass ich den Auslöser nicht drücken konnte.


Die meisten Personen auf dem Foto sind Schüler. Zusammen mit Soldaten rissen sie Häuser ein, damit sich das Feuer nach einem Bombenangriff nicht so schnell ausbreiten konnte. Die Schüler räumten den Schutt weg, nachdem Soldaten die Häuser eingerissen hatten.
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Verwundete Menschen 7)





Am Morgen des 6. August war der Himmel völlig klar, keine Wolken. Unter diesem Himmel waren die Schüler den Hitzestrahlen der Atombombe ausgesetzt. Ihr Haar war verbrannt, ihre Haut hing in Fetzen von ihren Körpern. Es war sehr schwer für mich, den Auslöser zu drücken, ich fühlte mich aber verantwortlich, Fotos zu machen für die Nachwelt: als Fotograf der Zeitung und als Medienmitglied des Militärbüros.


Ich machte dort meine zweite Aufnahme. Als ich näherkam, bemerkte ich, dass die Gesichter der Schüler und Soldaten schwarz und verbrannt waren. Als ich dieses zweite Foto machte, schaute ich nicht durch den Kamerasucher, weil meine Augen mit Tränen gefüllt waren.


Nachdem ich diese beiden Fotos aufgenommen hatte, ging ich wieder nach Hause. Um zwei Uhr nachmittags, als das Feuer etwas nachgelassen hatte, versuchte ich erneut, zur Zeitung und zum Militärbüro zu gelangen. Ich nahm diesmal die Route über das Universitätsgelände. Dort kam ich an einem Swimmingpool vorbei. In jenen Tagen sammelten wir Wasser in allen möglichen Behältern. Als ich am 5. August am Swimmingpool vorbeigekommen war, war er mit Wasser gefüllt gewesen. Als ich am 6. August dort vorbeikam, war kein Wasser mehr darin, aber stattdessen fünf oder sechs Leichen. Ich stellte mir vor, dass die Menschen Schutz vor dem Feuer gesucht hatten und in den Pool gesprungen waren. Aber das Wasser war durch die Hitze der Bombe zum Kochen gebracht worden und verdampft. Die Menschen hatten ihr Leben im Pool retten wollen, aber es war zu spät gewesen. Sie blieben darinnen liegen und starben.


Ich ging weiter Richtung Zentrum. Aus dem Schutt und den Trümmern der Häuser loderten hier und da noch immer Flammen. Ich erreichte das Zeitungsgebäude. Im Gebäude war alles verbrannt, nur das Stahlgerüst des Gebäudes stand noch. Ich versuchte, in das Gebäude hinein zu kommen, aber es war kniehoch mit Asche und Schutt angefüllt; ich konnte nicht hineingelangen. Ich folgte dann den Straßenbahnschienen zum Zentrum. Da sah ich eine verbrannte Straßenbahn. Als ich näherkam, sah ich Menschen darin. Als ich genauer hineinschaute, sah ich 15 Menschen übereinander liegen, tot. Das war 200 Meter vom Hypozentrum entfernt.


Die Geschwindigkeit der Druckwelle der Explosion lag bei 440 Meter pro Sekunde: Der Druck zerdrückte Brustkörbe, so dass Menschen sofort starben. Es gab sehr viele Feuer in der Stadt, auch in der Straßenbahn. Die Menschen darin waren alle nackt, ihre Kleidung musste verbrannt sein. Ich wollte ein Foto machen, aber damals wurden Fotos toter Menschen nicht in Zeitungen abgedruckt. Obwohl ich drei Stunden durch die Stadt ging, habe ich keine weiteren Aufnahmen von Menschen nahe dem Zentrum gemacht. In diesen drei Stunden in der brennenden Stadt sah ich Unmengen von toten Menschen. Obwohl es sehr heiß war in der Stadt, erinnere ich mich nicht, dass sich mein Körper heiß angefühlt hätte. Ich glaube, meine Nerven waren taub.


Später sah ich das Foto eines anderen Fotografen. Die Hitze der Explosion hatte das Muster eines Kimonos auf die Haut einer Frau übertragen.


Ich wurde durch die Bombe nicht verletzt oder krank, bekam aber durch die Unterernährung eine Tuberkulose. Heute fehlt mir eine Lungenhälfte. Ich habe Glück, dass ich heute noch immer zu Menschen sprechen kann.
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Schatten im Eingang zur Sumitomo Bank 8)





Am Eingang der Sumitomo Bank habe ich ein weiteres Foto gemacht. Am Morgen hatte dort eine Frau gesessen. Die Hitze der Explosion betrug dort drei bis viertausend Grad. Das kann einen menschlichen Körper leicht verdampfen. Die Schmelztemperatur von Eisen beträgt 1.538 Grad; die Temperatur am Boden betrug mehr als zweimal so viel, so dass alle Lebewesen im Umkreis verdampften.


Ein weiteres Foto machte ich bei der Miyuki-Brücke, die 2,3 Kilometer vom Hypozentrum entfernt ist. Hier sind die Brückengeländer auf der Nordseite durch die Explosion verbogen, und die Geländer auf der anderen Seite sind herabgefallen. Und das, obwohl diese Brücke die stärkste Brücke war, die es damals gab. Sie war aus Stein gebaut.




[image: ]


Torii-Tor des Gokoku-Schreins in Hiroshima 1945 10)





Das Torii-Tor eines Gokoku-Schreins direkt unterhalb des Hypozentrums habe ich fotografiert, weil das Tor die Explosion überstanden hatte. Später kam ich zur Motoyasu-Brücke, sie liegt dem Hypozentrum am nächsten. Durch die Explosion und die Hitze waren auch dort die Geländer verbogen.


Gegen 17.30 Uhr habe ich einen verletzten Polizisten fotografiert, der jemandem eine Bescheinigung über das Unglück ausstellte, als wäre das die selbstverständlichste Sache der Welt.
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Ein Polizist stellt Bescheinigungen aus 9)





Ein Foto eines anderen Kameramannes der Zeitung "Chugoku Shimbun" zeigt wieder eine Brücke, die 700 Meter vom Hypozentrum entfernt lag. Die gewaltige Hitze der Explosion hatte hat den Asphaltbelag der Straße geschmolzen und das Geländer als Schatten auf der Straße eingebrannt. Das Foto ist heute im "Peace Memorial Museum" ausgestellt. Es wurde erst sieben Jahre nach der Explosion gefunden.
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Die Hitze der Bombe hat den Schatten der Brücke in den Asphalt eingebrannt 11)





Am 6., 7. und 8. August starben sehr viele Menschen in Hiroshima. Viele der Toten wurden verbrannt und begraben. Manche von ihnen aber wurden irgendwo in Hiroshima vergraben. Noch Jahre später fanden Bauarbeiter beim Bau neuer Häuser immer wieder menschliche Knochen.


Auf einer Landkarte von Hiroshima ist das Gebiet, das von der Hitze der Bombe getroffen wurde, rot eingezeichnet. Die gesamte Fläche der Stadt betrug damals 72,7 Quadratkilometer. Die verbrannte Fläche nahm 13,2 Quadratkilometer ein. Die von der Atombombe auf die eine oder andere Weise betroffene Fläche betrug 30,3 Quadratkilometer - fast die Hälfte der Stadt. Die Zahl der Toten in Hiroshima betrug 140.000 Tote, vermisst wurden 3.677 Menschen, 30.524 waren schwer verletzt, 48.606 leicht verletzt. 118.613 Menschen waren nicht verletzt. Die Bevölkerung Hiroshimas betrug damals 320.081.


Das Foto des frühen Atompilzes hat ein anderer Fotograf aufgenommen, er war sieben Kilometer vom Hypozentrum entfernt.
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Atombombenpilz über Hiroshima 12)







Ein Milliardstel Moment


Acht Uhr 15. Ein Milliardstel Moment. 580 Meter über der Innenstadt von Hiroshimas explodiert "Little Boy", der "kleine Junge" - so haben die Erfinder diese Atombombe genannt. Eine Armbanduhr bleibt jetzt stehen; sie wird später gefunden und im "Friedensmuseum" ausgestellt werden. Eine Frau verdampft vor der Sumitomo-Bank, nur ihr Schatten bleibt. Reis in einer Blechdose verkohlt. Ein "schöner Blitz" in den Farben rot, gelb, blau, grün und orange überstrahlt die Stadt wie eine zweite Sonne. Radioaktive Strahlung breitet sich unsichtbar aus. Eine ungeheure Hitze bringt Brückengeländer zum Schmelzen und entzündet Holzhäuser. Ein gewaltiger Druck jagt Myriaden von Splittern aus Holz, Glas und Knochen durch die Stadt und schießt sie in Arme, Beine und Köpfe. Innerhalb dieses Sekundenbruchteils sterben 100.000 Menschen. Auf die Überlebenden fällt ein schwarzer Regen aus Asche und Radioaktivität.


Strahlung


In den ersten Sekunden nach der Explosion durchdringen Neutronen und Gammastrahlen Luft, Häuser und Menschen in der Innenstadt. Sie gehen durch fast alles hindurch. Hohe Strahlendosen brechen in Nervenzellen Chromosomen, lassen Zellkerne schwellen, machen Membranen undurchlässig. Nervenzellen sterben innerhalb von Stunden, Menschen meist noch am selben Tag. Eine Therapie gibt es nicht.


Geringe Strahlendosen zerstören die Schleimhäute des Magens und des Darms: Es folgen Übelkeit, Erbrechen, schwere Durchfälle.


Noch geringere Strahlendosen vermindern die Zahl der weißen Blutkörperchen, der roten Blutkörperchen, der Blutplättchen. Menschen bluten aus dem Mund, aus der Nase, aus anderen Körperöffnungen, im Körperinneren aus Organen. Bis zum Verbluten. Großflächige Blutflecke wachsen unter der Haut.
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